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      Willkommen im Four Kings Security Universe! Die Lesereihenfolge der Bücher ist wie folgt:

      

      In Deutsch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY

      Pik trumpft auf – Buch 1 (Ace und Colton)

      Alles auf Herzkönig – Buch 2 (Red und Laz)

      Gezinktes Spiel – Buch 3 (Lucky und Mason)

      Trumpf sticht – Buch 4 (King und Leo)
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        * * *

      

      Bald in Deutsch erhältlich:

      THE KINGS: WILD CARDS

      Unfaires Spiel – Buch 1 (Jack und Fitz)

      Erhöhter Einsatz – Buch 2 (Frank und Joshua)

      Geschickte Täuschung – Buch 3 (Joker und Gio)
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        * * *

      

      In Englisch erhältlich:

      FOUR KINGS SECURITY [kostenlose Kurzgeschichte]

      Ante Up – Buch 1,5 (Seth und Kit)

      In the Cards – Buch 4,5 (Spencer und Quinns Hochzeit)

      

      EIGENSTÄNDIGE ROMANE

      Beware of Geeks Bearing Gifts (Spencer & Quinn. Quinn ist Ace' & Luckys Cousin). Das Buch ist ein eigenständiger Roman, sollte aber vor In the Cards gelesen werden.
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        * * *

      

      Bald in Englisch erhältlich:

      RUNAWAY GROOMS

      Aisle Be There – Buch 1 (Kings Cousin Gage)
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      Wenn du schlechte Karten hast, werden deine Chancen von den Kings ausgeglichen.

      

      Ward „King“ Kingston nimmt die Rolle des Beschützers, die durch das Feuer und die Tragödien seiner Vergangenheit geprägt ist, sehr ernst. Als King gebeten wird, den Sohn eines Vier-Sterne-Generals und Freundes zu beschützen, wird er in die Welt der geheimen Regierungsoperationen zurückgezogen, die schmerzhafte Erinnerungen wachruft. Aber in dem Moment, als King inmitten des Chaos eines Lockdowns in einem geheimen Gefängnis auf Leo trifft, wird ihm klar, dass er noch nie vor einer solchen Herausforderung stand. Einer Aufgabe, die sein beharrliches Bedürfnis nach Kontrolle auf die Probe stellen wird.

      Leopold de Loughrey ist ein missverstandenes Genie, dessen Ängste und Unsicherheiten überhandnehmen, als er zwangsweise für ein streng geheimes Projekt rekrutiert wird. Die Regierung denkt, er sei eine unschätzbare Bereicherung für das Projekt, aber aus Furcht, was das für ihn bedeutet, führt Leos Stress zum Verschwinden von Schlüsselfiguren, Streitereien und Auseinandersetzungen, die das Projekt und Leos Zukunft kompromittieren. Kings Gegenwart ist für Leo und seine hektischen Gedanken wie die Ruhe im Auge des Sturms.

      King und Leo könnten unterschiedlicher nicht sein, doch während sie sich durch die Gefahren einer geheimen, agenturübergreifenden Operation kämpfen und unbekannten Bedrohungen gegenüberstehen, könnten ihre Unterschiede ihre Rettung bedeuten. Keiner der beiden Männer glaubt an ein Happy End, aber ihre Herzen könnten sie eines Besseren belehren … wenn sie den fatalen Verrat überleben, mit dem sie konfrontiert werden.
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      Das Problem mit Kings gewährten Gefallen war, dass sie in der Regel auf ihn zurückfielen und ihn in den Hintern bissen. Seine aktuelle Situation war ein perfektes Beispiel dafür.

      Vor Jahren beschloss King, dass er für immer aussteigen würde. Er hatte seinem Land gedient, Opfer gebracht und zugelassen, dass sie ihn zu jemandem machten, den er kaum wiedererkannte. Während seines Einsatzes hatte er seine Eltern verloren und es war ihm nicht möglich gewesen, an ihrer Beerdigung teilzunehmen. Eine weitere Kette kam zu der hinzu, die sich bereits um sein Herz gelegt hatte und ihn bedrückte. Dann verlor er seine Waffenbrüder und war am Ende. Er liebte sein Land – nicht die Männer, die seine Loyalität und seine Opferbereitschaft verlangten, ihm aber nichts zurückgaben, sondern nur leere Versprechen. Es war King, der sich nach der Rückkehr um seine gebrochenen Brüder kümmerte. Nicht die Männer in Washington, die ihnen den Rücken zukehrten und leere Worte des Mitgefühls und Beileids aussprachen. Er brauchte und wollte ihre Gebete nicht. Was er wollte, war, dass sie aufhörten, Soldaten als Spielzeuge zu benutzen, oder zumindest den Anstand hatten, sich um ihr Spielzeug zu kümmern.

      Doch hier wurde er von einem halben Dutzend bewaffneter Soldaten durch einen kalten, fensterlosen Betonkorridor an einem unbekannten Ort mitten in Gott-weiß-wo in Florida eskortiert. Jeder, der glaubte, dass es auf amerikanischem Boden keine geheimen Orte gab, lebte in einem Märchen. Sie waren überall und gehörten verschiedenen Regierungsbehörden – manche waren tief vergraben, andere lagen im Verborgenen. Dieser hier war gut sichtbar. Zumindest die oberen Stockwerke davon. King war schon an mehr geheimen Orten gewesen als ihm lieb war.

      Keine Zeit zum Bereuen.

      King hatte sein Wort gegeben, und er brach es nie. Wäre es ein anderer gewesen, wäre er in dem Moment gegangen, als die bewaffneten Soldaten ihn auf der Rollbahn des Flughafens ansprachen. Stattdessen ließ er sich von ihnen zu einem der vielen Regierungsfahrzeuge eskortieren, die dort auf ihn warteten. Aber es war nicht irgendjemand, der ihn brauchte. Er und der General teilten eine gemeinsame Vergangenheit, hatten große Verluste erlitten und waren durch ein Geheimnis verbunden, von dem nur wenige Menschen außerhalb der beiden und der übrigen Mitglieder von Kings Spezialeinheit wussten.

      Ein dunkelhaariger Mann in einem schwarzen Anzug, weißem Hemd und schwarzer Krawatte kam auf King zu. Ihm stand der Spuk der Regierung ins Gesicht geschrieben. Der Mann streckte King seine Hand entgegen.

      „Mr. Kingston. Ich bin Agent Ross Bowers. Ich danke Ihnen für Ihre Dienste.“

      King nickte, als er die Hand des Mannes schüttelte. „Bitte, nennen Sie mich King. CIA?“

      „Nein.“ Das Grinsen von Bowers sagte alles. NSA. Er gab King ein Zeichen, ihn zu begleiten. „Ich werde Ihr Ansprechpartner für diese Operation sein. Ich wurde gebeten, Sie über die Situation zu informieren und Sie zum Objekt zu begleiten.“

      Das Objekt.

      Leopold de Loughrey war fünfundzwanzig Jahre alt, freiberuflicher Software-Ingenieur und Programmiergenie. Er hatte das Pech, der Sohn von Leon de Loughrey, einem Vier-Sterne-General der United States Army, zu sein. Das Unglück lag nicht darin, wer Leos Vater war, sondern vielmehr darin, was er war – ein Armeegeneral in einer Machtposition innerhalb der Regierung der Vereinigten Staaten. Die Tatsache, dass Washington so lange brauchte, um herauszufinden, dass sich ein so mächtiger Aktivposten seit Jahren direkt vor ihrer Nase befand, war ein Beweis für die Liebe des Generals zu seinem Sohn, denn King hatte keinen Zweifel daran, dass es der General war, der es geschafft hatte, Leo vor der Regierung zu verstecken.

      Bis jetzt.

      „Ich wurde informiert, dass Sie die Identität des Informanten und seine Beziehung zu General de Loughrey kennen“, sagte Bowers.

      „Ja.“

      „Was wissen Sie sonst noch?“

      Wie bei jeder geheimen Operation wusste King nur so viel, wie er wissen musste, um seine Aufgabe zu erfüllen. Nicht weniger und nicht mehr. „Ich weiß, wer das Objekt ist, dass er an etwas für unsere Regierung arbeitet und dass ich hinzugezogen wurde, weil es … Komplikationen gegeben hat.“

      Bowers nickte. „Der General vertraut Ihnen. Er glaubt, dass Sie in der Lage sein werden, Einblicke zu erhalten.“

      Einblicke. Interessante Wortwahl. Andererseits nahm King an, dass der General seiner eigenen Regierung nicht sagen würde, dass er fremde Hilfe hinzugezogen hatte, weil er ihnen seinen Sohn nicht anvertraute.

      „Der Codename für diese Operation lautet Avengers, und für die ungesicherte Kommunikation soll der Agent als Spider-Man bezeichnet werden. Sie sind Captain America.“

      King hielt inne und drehte sich zu Bowers um. „Wie bitte, was?“

      Bowers’ Lippen kräuselten sich. „Sie haben mich schon verstanden.“

      „Captain America? Der Typ, der mit einem Schild kämpft und einen riesigen Stern auf der Brust trägt?“

      Bowers wirkte viel zu amüsiert. „Sind wir etwa ein Fan?“

      „Nicht wirklich.“ Die Kings hatten für einen wichtigen Kunden die Sicherheit für die zehnte Geburtstagsparty seines Sohnes übernommen. Sie stand ganz im Zeichen der Superhelden. Leider hatte der Typ, den die Eventfirma geschickt hatte, um Captain America zu spielen, eine Lebensmittelvergiftung und verbrachte den größten Teil des Auftritts kotzend im Gebüsch. King war der Einzige, der in das Kostüm passte. Er war sich ziemlich sicher, dass Ace mehr Spaß auf dieser Party hatte als die Kinder. Es gab Fotos und mehr. King war fröhlich darüber informiert worden, dass sie das nie vergessen würden.

      Bowers zuckte mit den Schultern. „Ehrlich gesagt könnte es uns egal sein, wie das Objekt die Operation nennt, sofern er mit uns kooperiert. Woran er arbeitet, ist bahnbrechend und könnte für unsere Regierung einen erheblichen Vorteil bei der Terrorismusbekämpfung bedeuten. Die Operation Avengers ist eine gemeinsame Operation des Pentagon und mehrerer Geheimdienste.“

      King pfiff leise. „Wow, ihr Jungs spielt im selben Sandkasten?“

      „Ja, und wir sind nett zueinander. Das sollte Ihnen zeigen, wie wichtig diese Sache ist. Wir brauchen das Objekt …“

      „Leo“, korrigierte King. „Wir sind an einem sicheren Ort. Wir können ihn Leo nennen.“ Leo als Objekt zu bezeichnen, ermöglichte es den Beteiligten, sich von dem jungen Mann zu distanzieren und zu vergessen, dass sie es mit einem Menschen zu tun hatten, einem Bürger ihres Landes, und nicht mit einem gesichtslosen Objekt oder einer Bedrohung. King war mit diesem Vorgang vertraut. Er hatte nicht vor, es ihnen mit Leo leicht zu machen.

      Bowers hielt inne und musterte ihn, bevor er nickte. „Okay. Leo muss mit uns kooperieren, und im Moment ist das nicht der Fall.“

      „Er weigert sich?“

      „Nicht ganz. Das Objekt – ich meine, Leo – ist … nun, ein einzigartiger Fall. Es braucht eine bestimmte Art von Mensch, um das zu tun, wozu er in der Lage ist. Leos Akte hat uns nicht auf den Ernstfall vorbereitet. Wir haben mehrere Experten hinzugezogen, in der Hoffnung, dass unsere Leute lernen könnten, wie man effektiv mit ihm umgeht, aber das hat alles nur noch schlimmer gemacht. Und dann ist da noch das Verschwinden.“

      King runzelte die Stirn. „Verschwinden?“ Als der General King zum ersten Mal ansprach, hatte er etwas über das Verschwinden seines Sohnes gesagt, aber King nahm an, dass er damit meinte, dass Leo immer wieder seine Station verließ, und nicht, dass er tatsächlich verschwunden war. „Wollen Sie damit sagen, dass Leo irgendwie vor den Augen des Militärs und der NSA verschwindet?“

      „Glauben Sie mir, ich bin genauso verwirrt wie Sie. Ich weiß nicht, wie er es macht, aber er schafft es. Dann taucht er einfach wieder auf, als wäre nichts geschehen. Jedes Mal, wenn er verschwindet, riskieren wir aufzufliegen, weil das Sicherheitsprotokoll eingeleitet werden muss und alles abgeriegelt wird. Es ist ein verdammtes Chaos.“

      „Was ist mit der Überwachung?“

      „Das ist es ja“, sagte Bowers, als er stehen blieb und sich King zuwandte. „Jedes Mal, wenn er verschwindet, passiert etwas mit den Kameras.“

      „Wurden sie manipuliert? Ich meine, der Kerl ist doch ein Computergenie.“

      „Nein. Wir haben die Aufnahmen von unseren Leuten überprüfen und analysieren lassen. Niemand hat die Kameras oder das Filmmaterial manipuliert. Bei einem Vorfall haben wir auf einer Kameralinse Erdbeermarmelade gefunden.“

      King blinzelte ihn an. „Verzeihung, sagten Sie Erdbeermarmelade?“

      „Korrekt.“

      „Wie zum Teufel ist Erdbeermarmelade auf die Kamera gekommen?“

      „Wir wissen es nicht. In der einen Minute ist er da, in der nächsten nicht. Wenn wir die Sicherheitsvideos überprüfen, scheint niemand dort zu sein, wo er sein sollte, wenn der Junge verschwindet. Wir haben nachgeforscht, und jedes Mal gibt es einen legitimen Grund dafür, dass die Wachen nicht auf ihrem Posten sind, was die ganze Sache noch seltsamer macht. Wir haben festgestellt, dass es immer dann zu passieren scheint, wenn er unruhig ist, und das ist ehrlich gesagt die meiste Zeit der Fall. Der Junge ist verdammt nervös. Es hilft auch nicht, dass er und das Analystenteam, das ihn und das Projekt unterstützen soll, sich nicht einig sind. Er … ähm, er korrigiert ständig ihre Arbeit.“

      King unterdrückte ein Lächeln. „Verstehe.“ Er musste zugeben, dass er neugierig war. Aber wenn die NSA Leo nicht aufspüren konnte, was genau glaubte der General, dass King tun konnte? Er musste Leo treffen und die Situation einschätzen.

      Sie erreichten eine massive Stahltür und Bowers blieb stehen. Er zog ein schwarzes Handy aus seiner Tasche und reichte es King. „Die gesamte Kommunikation muss über dieses Telefon laufen. Leo ist seit etwas mehr als zwei Wochen vor Ort und hat kaum mit dem Projekt begonnen. Er verbringt mehr Zeit damit, die Arbeit der Analysten zu hinterfragen und zu korrigieren als das verdammte Programm zu schreiben. Wie Sie sich vorstellen können, werden die Vorgesetzten langsam ungeduldig. Sie wollen Fortschritte sehen.“

      Und wenn sie das nicht bald sehen würden, war es nur eine Frage der Zeit, bis sie die Geduld verlieren und Leo nicht mehr wie den Sohn eines Generals behandeln würden, sondern wie ein Mittel zum Zweck. Leo würde irgendwo außerhalb der Reichweite seines Vaters untergebracht werden, und der General könnte sich glücklich schätzen, seinen Sohn überhaupt noch einmal zu sehen. Leo war weder ein Soldat noch ein Regierungsagent. Sie würden ihn brechen und es gäbe kaum eine Chance, dass er sich von der Hölle, die er dort durchmachen würde, erholt. King presste seinen Kiefer fest zusammen, um nicht etwas zu sagen, was er bereuen würde. Er hatte dem General versprochen, sich um seinen Sohn zu kümmern, und das würde er auch tun.

      „Ich werde Ihnen drinnen alles geben, was Sie brauchen, zusammen mit den Unterlagen, die Sie durchlesen können. Wenn jemand von Ihrer Liste Sie auf Ihrem Handy anruft, wird der Anruf an die Nummer weitergeleitet, die ich Ihnen gerade gegeben habe.“

      King nickte. Je nachdem, wie schnell Leo die Dinge erledigte, konnte King zwischen ein paar Wochen und mehreren Monaten hier sein. Nicht gerade die Art, wie er seinen Urlaub verbringen wollte. Es war in beider Interesse, dass Leo die Sache so schnell wie möglich abschloss, damit sie beide nach Hause gehen konnten. Zumindest war das die Vereinbarung, die King unterschrieben hatte und von der er wusste, dass Leo sie auch unterzeichnet hatte. Sobald die Operation Avengers abgeschlossen war, konnten sie beide in ihr Leben zurückkehren. King hatte keinen Zweifel daran, dass er gehen könnte. Aber Leo? Nur weil die Regierung versprochen hatte, ihn gehen zu lassen, hieß das noch lange nicht, dass es auch so sein würde. Wenn Leo so wertvoll war, wie Bowers sagte, würde die Regierung einen Weg finden, ihn zu behalten, und das konnte King nicht zulassen.

      „Das System erkennt nur Personen, die vom General selbst autorisiert wurden, und damit sich die Tür öffnet, sind drei Identitätsüberprüfungen erforderlich: Fingerabdruck- und Retina-Scan sowie Stimmabgleich. Wenn auch nur eines davon nicht mit dem übereinstimmt, was im System gespeichert ist, wird die Person ausgesperrt und bewaffnetes Personal kommt, um die Sache zu untersuchen.“

      „Ich nehme an, es gibt eine Art Evakuierungsplan für den Notfall?“

      „Drei, um genau zu sein. Einen zu Lande, einen zu Wasser und einen in der Luft. Ein Notfalltransport steht für Sie bereit, falls Sie ihn brauchen. Sobald Sie das Objekt – ich meine Leo – treffen, erhalten Sie ein sicheres Tablet mit allen Informationen, die Sie zur Erfüllung Ihrer Aufgaben benötigen. Sollte jemand Sie verdächtigen, was unwahrscheinlich ist, da Ihr Name in keiner Weise mit dieser Operation in Verbindung steht, hat das FBI uns das Leben leichter gemacht, indem es die entsprechenden digitalen und schriftlichen Beweise zur Verfügung gestellt hat, die zeigen, dass Sie England nie verlassen haben und dort im Urlaub sind. Keine Sorge, der Rest des Falles bleibt unter Verschluss.“

      Soweit die Welt wusste, war King immer noch im Ausland. Die Einzigen, die wissen durften, dass er wieder im Land war, waren Ace, Red, Lucky, Jack und Joker. Das war das Ausmaß ihres Wissens in dieser Angelegenheit. Je weniger sie wussten, desto sicherer würden sie sein. King machte sich keine Illusionen darüber, dass die ganze Sache nicht jederzeit schiefgehen könnte, wenn man die beteiligten Parteien bedenkt. Die Sicherheitsvorkehrungen, die bei Leo getroffen wurden, lieferten alle Beweise, die King brauchte, um zu wissen, wie wichtig dieses Projekt für seine Regierung war.

      Die Tür öffnete sich und sie betraten eine Art Kommandozentrale, wenn auch eine geheime, die sich in einem riesigen unterirdischen Bunker befand. Bevor King die Gelegenheit hatte, seine Umgebung zu inspizieren, mussten sie stehen bleiben, um nicht von dem halben Dutzend Soldaten niedergemäht zu werden, die an ihnen vorbeistürmten.

      „Was zum Teufel? Mein Gott! Bleiben Sie hier. Ich bin gleich wieder da.“ Bowers machte sich aus dem Staub, und King blieb, wo er stand. Er verschränkte die Arme vor der Brust und presste die Lippen aufeinander, um zu beobachten, was man nur als ein Chaos epischen Ausmaßes bezeichnen konnte. Militärpersonal in und ohne Uniform eilte von einem Ort zum anderen, einige mit Handys, andere mit Funkgeräten. Eine kleine Gruppe von Analysten stand streitend da. Nicht gerade die Art von Situation, in die er zu geraten gehofft hatte.

      Ein Soldat eilte auf ihn zu und King fing ihn ab, bevor er vorbeirauschen konnte.

      „Was ist hier los?“

      Der Soldat musterte ihn, und King hielt den Ausweis an der Kette um seinen Hals hoch. „Ward Kingston. Ich bin von General de Loughrey hergebracht worden. Könnten Sie mich zum Objekt führen?“

      „Ich fürchte, das kann ich im Moment nicht tun, Sir.“

      King fluchte leise vor sich hin. „Lassen Sie mich raten. Leo ist wieder spazieren gegangen.“

      Der Soldat nickte, bevor er sich entschuldigte.

      Jeder Sicherheitsjob brachte einzigartige Herausforderungen mit sich, aber er konnte mit absoluter Sicherheit sagen, dass es bei keinem seiner früheren Jobs darum ging, dass jemand mehrmals am Tag eine Houdini-Nummer abzog. Leo musste wissen, in welcher Gefahr er sich befand, warum also ein solches Risiko eingehen? Für jeden wäre diese Art von Umgebung entmutigend und ziemlich beängstigend, aber Leo war der Sohn eines Generals und King erinnerte sich an viele Fälle, in denen der General erwähnt hatte, dass sein Sohn bei ihm war.

      Nach dem Verlust seiner Frau wäre es für General de Loughrey ein Leichtes gewesen, seinen Sohn und seine Tochter bei jemandem zu lassen, während er unterwegs war, um seine Pflicht für sein Land zu erfüllen, aber er behielt seine Kinder so oft wie möglich an seiner Seite. Wenn sie nicht im selben Raum wie ihr Vater sein konnten, waren sie immer noch irgendwo im Gebäude oder sicher in der Nähe versteckt. Wie der General das in Anbetracht seiner Position schaffte, war King ein Rätsel, aber er setzte Himmel und Hölle in Bewegung, um sich um seine trauernden Kinder zu kümmern. Von Anfang an war King jedoch klar, dass der General seinen Sohn weitaus mehr beschützte als seine Tochter – nicht, weil der General ihn mehr liebte als sie, sondern weil Leo nach Meinung des Generals anders war.

      Aus ihren freundschaftlichen Gesprächen vor Jahren hatte King erfahren, dass Leo ein sanftmütiger Junge war, dessen enorme Intelligenz ihn verletzlich machte. Er hatte Schwierigkeiten, soziale Kontakte zu knüpfen und mit anderen zu kommunizieren, und obwohl er Dinge auf einem Niveau tun konnte, das die meisten Erwachsenen nicht einmal erahnen konnten, hatte er Schwierigkeiten mit kleineren, alltäglichen Aufgaben, was dazu führte, dass er von den besten Tutoren zu Hause unterrichtet wurde, damit er in seinem eigenen Tempo lernen konnte. Und, was noch wichtiger war, um ihn zu schützen. Eine Sache, an die sich King vor allem erinnerte, war die Liebe und der Stolz, die der General ausstrahlte, wenn er von seinen Kindern sprach. King freute sich auf die Begegnung mit dem geheimnisvollen und faszinierenden jungen Mann. Aber zuerst mussten sie ihn finden.

      „Hey.“

      King drehte sich um und betrachtete seinen neuen Gast stirnrunzelnd. Woher war der Kerl gekommen? „Hey.“

      „Goldfisch-Cracker?“

      King starrte auf den Kerl und die kleine Tüte mit – hatte er Goldfisch-Cracker gesagt?

      „Sie sind nicht abgelaufen, was wohl das Beste ist, was man sich erhoffen kann, wenn man bedenkt, wie oft der Automat aufgefüllt wird. Nicht viele Leute sind der Goldfisch-Cracker-Typ, aber hey, mehr für mich, also kann ich mich nicht beschweren.“ Der Mann schüttelte die Tüte vor ihm. „Goldfisch-Cracker?“

      King schüttelte den Kopf und zog die Brauen zusammen, als er versuchte herauszufinden, womit er es hier zu tun hatte. Könnte das Leo sein? Wenn ja, dann wäre Bowers sicherlich zurückgekehrt und das Chaos um sie herum hätte ein Ende. Dem Aussehen des jüngeren Mannes nach zu urteilen, vermutete King, dass er einer der Analysten war. Er war hübsch, knapp einen Meter achtzig groß und hatte unordentliches braunes Haar, das unter der blauen Mütze hervorlugte. Seine Augen waren groß und braun, seine Wimpern lang, die Augenbrauen dicht und sein Mund rosa und breit. Das kleine Muttermal rechts von seinen Lippen erregte Kings Aufmerksamkeit. Er war höchstens Mitte zwanzig, trug eine schicke schwarz gerahmte Brille, graue Skinny Jeans, schwarze Chucks und ein gelbes T-Shirt unter einer marineblauen Strickjacke, von der nur die beiden mittleren Knöpfe geschlossen waren. Er war drahtig schlank. Merkwürdigerweise trug der Mann keinen Ausweis bei sich.

      „Möchtest du einen Goldfisch-Cracker?“

      „Tut mir leid, was?“

      Der Analyst wirkte in Anbetracht des Chaos, das um ihn herum herrschte, schrecklich gelassen. „Goldfisch-Cracker?“

      „Nein, danke.“

      Der Mann zuckte mit den Schultern. Er schob sich einen Cracker in den Mund und lenkte Kings Aufmerksamkeit auf seine rosa Lippen.

      „Lass mich raten. SEAL?“

      Das Wort lenkte Kings Aufmerksamkeit von den prallen Lippen zurück auf seine hübschen Augen. Der prüfende Blick des jungen Mannes ließ King die Schultern zucken. Was zum Teufel passierte hier gerade? Wer war dieser Kerl? Dies war weder die Zeit noch der Ort, um sich von einem hübschen Gesicht ablenken zu lassen. Ganz zu schweigen davon, dass er sich nie von einem hübschen Gesicht ablenken ließ. Das war nicht seine Art. King wollte etwas erwidern, aber der Mann hob eine Hand, um ihn zu stoppen.

      „Nein. Sag es mir nicht.“ Er schnippte mit den Fingern. „Green Beret. Spezialeinheit, habe ich recht?“

      Interessant. Andererseits nahm King an, dass die Analysten viel Zeit mit Soldaten und Militärangehörigen verbrachten. „Das war ich. Ja.“

      „Ich wusste es. Du hast diese Green Beret-Ausstrahlung.“ Er wedelte mit der Hand vor King.

      King zog eine Augenbraue hoch. „Green Beret-Ausstrahlung?“

      „Ja. Außerdem ist es deine Bestimmung.“

      „Wie bitte?“ War der Rest der Analysten auch so … merkwürdig?

      Das Lächeln des Mannes war breit und süß. „Deine Bestimmung. Du hast ein Ziel. Du wirst dich nicht bewegen, und jeder, der in deine Nähe kommt, spürt das und geht um dich herum. Jeder, der sich dir in den Weg stellt, ist selbst schuld, wenn er auf dem Boden landet. Das ist erstaunlich. Das würde mir nie passieren. Die meisten Menschen nehmen mich nicht einmal wahr. Ich könnte direkt neben ihnen stehen und sie hätten keine Ahnung.“

      King bezweifelte das. „Tut mir leid, wer bist du?“

      Der Analyst öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber King reagierte, warf seinen Arm über den Mann und ging mit ihm zwei Schritte zurück, gerade als ein Soldat nach vorne stolperte, auf dem Boden aufschlug und mehrere Meter an ihnen vorbeischlitterte.

      „Das sah schmerzhaft aus“, murmelte sein Begleiter, obwohl es noch schmerzhafter gewesen wäre, wenn der Soldat in ihn hineingestolpert wäre und ihn mit zu Boden gerissen hätte. Er strahlte zu King hoch. „Siehst du. Green Beret.“ Er winkte King erneut mit der Tüte zu. „Bist du sicher, dass du keinen Goldfisch-Cracker willst?“

      „Ich bin mir sicher.“ Kings Stirnrunzeln vertiefte sich. Das Lächeln des Mannes war hell, offen und freundlich. „Warum willst du mir nicht deinen Namen verraten?“

      „Ich habe nie gesagt, dass ich ihn nicht verraten würde. Wie heißt du?“

      „Ward Kingston, aber alle nennen mich King.“

      Der Mann legte den Kopf schief. „Warum King?“

      „Lange Geschichte.“ Eine, die er sicherlich nicht mit einem Fremden besprechen wollte, und das ausgerechnet hier. Allerdings stellte er zu seiner eigenen Überraschung fest, dass er mehr über seinen seltsamen kleinen Begleiter wissen wollte.

      „Ich wette, sie ist faszinierend.“

      „Warum lenkst du mich ständig davon ab, deinen Namen herauszufinden?“ Diese ganze Situation war bizarr. Wie konnte er den Namen, die Position und die Freigabestufe dieses Mannes nicht schon kennen? Er wollte nicht zu hart mit sich ins Gericht gehen, wenn man bedenkt, dass er sich an einem sicheren Ort befand und noch nicht offiziell im Dienst war, da die Person, mit der er eigentlich zusammenarbeiten sollte, verschwunden war. Normalerweise hätte er sich sofort an der Suche beteiligt, als er erfahren hatte, dass Leo verschwunden war, aber er hatte keine Ahnung, wie Leo aussah. Der General – und King war sich sicher, dass mehrere US-Geheimdienste hervorragende Arbeit geleistet hatten – hatte jede Spur von Leo aus dem Internet getilgt. Sie ließen gerade genug Details übrig, um keinen Verdacht zu erregen, aber es gab keine Fotos von Leo, keine Beschreibungen von ihm. Aufgrund des geheimen Charakters der Operation und Leos Beteiligung hatte King wenig bis gar keine Informationen über ihn erhalten. Das sollte sich ändern, nachdem er Leo getroffen hatte.

      „Ich lenke dich ab?“

      Die erschrockenen Worte des Mannes rissen King aus seinen Gedanken. Warum klang er so überrascht?

      Als hätte er seine Gedanken gelesen, meldete sich der Analyst zu Wort. „Ich habe noch nie jemanden abgelenkt. Wie ich schon sagte, die meisten Leute bemerken nicht einmal, dass ich da bin, geschweige denn, dass sie sich von mir ablenken lassen.“ Sein breites Lächeln erhellte sein Gesicht, und King holte scharf Luft. Was auch immer gerade passierte, es musste aufhören. Und zwar sofort. King wollte gerade Antworten verlangen, als Bowers auftauchte. Er stürmte auf sie zu, seinen mörderischen Blick auf den Analysten gerichtet und die Absicht in seinen Augen. Was genau Bowers vorhatte, wusste King nicht, aber er hatte nicht vor, es zuzulassen. Instinktiv stellte er sich zwischen Bowers und den jungen Mann. Er ignorierte die Finger, die sich um seinen Unterarm schlangen, oder die sengende Hitze der Berührung.

      „Leo!“

      „Scheiße“, murmelte der Typ hinter King.

      „Scheiße“, wiederholte King und blickte über seine Schulter zu Leo, der nun verlegen grinste. „Leopold de Loughrey?“

      Leo biss mit den Zähnen auf seine Unterlippe und winkte. „Hallo.“

      Verdammte Scheiße. Natürlich war das Leo. Er hätte es wissen müssen.

      „Um Himmels willen, Leo! Wie oft müssen wir das denn noch wiederholen?“, knurrte Bowers und versuchte, zu Leo zu gelangen, aber King blieb zwischen ihnen stehen.

      Um die Situation zu entschärfen, und zwar schnell, hob King seine Hände in einer nicht bedrohlichen Geste, in der Hoffnung, Bowers zu beruhigen. „Es ist alles in Ordnung. Es geht ihm gut. Atmen Sie durch.“

      Bowers’ Nasenlöcher blähten sich auf, aber er beherrschte sich und atmete durch, wie King es vorgeschlagen hatte. Als Bowers mit Leo sprach, war die Wut immer noch da, aber kontrolliert.

      Einigermaßen.

      „Wo zum Teufel warst du?“

      Leo hielt die Tüte mit den Goldfisch-Crackern hoch, und Bowers verdrehte fast die Augen.

      „Du hast gegen das Protokoll verstoßen und alle wegen eines verdammten Snacks in Panik versetzt? Du kleiner …“ Er schnappte Leo die Tüte weg, aber King hielt ihn am Handgelenk fest, und Bowers’ Gesichtsausdruck wechselte von wütend zu fassungslos.

      King kniff die Augen zusammen. „So kann man das nicht handhaben.“ Er nahm Bowers behutsam die Tüte ab und gab sie Leo zurück, ohne den Blick von Bowers zu nehmen. „Warum machen Sie nicht fünf Minuten Pause und lassen mich mit Leo reden.“

      „Schön“, spuckte Bowers. „Er ist jetzt Ihr Sorgenkind.“

      Bevor King etwas erwidern konnte, stürmte Bowers davon. So hatte er sich das ganz sicher nicht vorgestellt. King drehte sich um und stellte fest, dass alle sie beobachteten – vor allem Leo. Sie beobachteten ihn nicht nur, vielmehr starrten ihn an. Leos helle Haut brannte rot vor Verlegenheit, sein Blick war auf seine Füße gerichtet.

      „Geht zurück an die Arbeit“, bellte King mit grimmigem Blick in den Raum.

      Alle sprangen auf und machten sich auf den Weg zur ihrer Arbeit.

      „Wow. Sie … sie haben nicht einmal gefragt, wer du bist, sie haben es einfach getan. Du warst ein Offizier, was?“

      „Erster Stabsfeldwebel.“

      Leo nickte. „Das alles tut mir leid.“

      „Können wir irgendwo reden?“, fragte King, der mit Leo abseits aller neugierigen Blicke sprechen wollte. Hoffentlich konnte King ihn beruhigen. Leos Unruhe zeigte sich darin, dass er von einem Fuß auf den anderen trat und mit den Fingern gegen sein Bein tippte.

      „Ja, sicher.“ Leo nickte King zu und sie gingen an den Reihen von Arbeitsplätzen vorbei, an denen Analysten vor mehreren Monitoren saßen. Jede Station sah aus, als hätte sie ein kleiner Hurrikan heimgesucht, mit mehreren verstreuten Laptops, mehr Kabeln als King je in seinem Leben gesehen hatte, verschiedenen Hardwareteilen und Stapeln von Handbüchern.

      Der Raum sah aus wie eine beliebige Cyber-Kommandozentrale der Regierung. Eine Wand war mit riesigen Bildschirmen bedeckt, die wer weiß was überwachten, und eine andere Wand war mit Servern gesäumt. Am anderen Ende des Raumes, an der dritten Wand, befand sich ein einsamer Arbeitsplatz, von dem er annahm, dass es der von Leo war, da er als einziger unbesetzt war. Das Licht der hohen Leuchtstoffröhren, die von der Decke hingen, war schwach, und der Raum wurde hauptsächlich von den Dutzenden von Bildschirmen beleuchtet. Die Wände und der Boden waren aus dem gleichen kalten grauen Beton wie die Korridore draußen.

      Hinter der Kommandozentrale befand sich ein abgesperrter Bereich, in dem bewaffnete Soldaten einen Blick auf Leo warfen und ihn mit einem Nicken durchließen, bevor sie Kings Sicherheitsfreigabe überprüften. Sobald er identifiziert war, bogen sie am Ende des kurzen Flurs rechts ab und betraten eine von nur zwei Türen. Drinnen sah das Zimmer aus wie eine typische Armeekaserne für eine Person, mit einem eisenbeschlagenen Bett, das King nur zu gut kannte, einem einfachen hölzernen Nachttisch, einem passenden Schreibtisch und einem Kleiderschrank. Gegenüber vom Kleiderschrank befand sich ein winziges Badezimmer. Der Raum war kahl, kalt und mit zwei Personen sehr beengt. Leo setzte sich auf den Rand des Bettes und sah tragisch deplatziert aus, klein und allein. Auf dem Nachttisch neben dem Bett standen eine kleine Lampe, ein Tablet, ein paar Ladegeräte, ein schwarzer Handball und eine Funko Pop-Figur eines kleinen Mannes mit braunen Haaren und schwarzen Augen, der ein blaues Schulhemd trug.

      „Wer ist das?“, fragte King und hob die Figur auf.

      Leos Lächeln war zaghaft. „Oh, ähm, das ist Peter Parker.“

      „Warum nicht Spider-Man?“

      Leo zuckte mit den Schultern, die Hände zwischen den Knien, die Finger ineinander verschränkt. „Ich möchte lieber an den Mann unter der Maske erinnert werden. Ich meine, Peter ist ein ganz normaler Typ, weißt du? Ja, er ist ein Superheld, aber in Wirklichkeit ist er ein unbeholfener, unsozialer Wissenschafts-Freak mit Selbstwertproblemen, der versucht, das Richtige zu tun und auf diesem Weg zu sich selbst zu finden. Er hat nicht darum gebeten, ein Superheld zu sein. Er wollte nicht, dass man ihm all diese Macht und Verantwortung aufbürdet. Hinter den Heldentaten verbirgt sich ein Mann, der versucht, im Leben zurechtzukommen, und der trotz aller Tragödien, die ihm widerfahren sind, einen Weg findet, weiterzumachen und dabei auch noch Witze zu reißen.“

      King stellte Peter Parker sanft auf den Nachttisch zurück. „Klingt wie ein Held nach meinem Geschmack.“

      Leos Kopf schoss in die Höhe und seine Wangen färbten sich herrlich rosa. „Wirklich?“

      „Welchen Superhelden hättest du denn für mich ausgesucht?“ King lächelte wissend. „Captain America?“

      Leo bürstete ein paar imaginäre Fussel von seiner Jeans. „Ich wusste nicht, wie du aussiehst, nur dass du Soldat bist. Irgendwie erinnerst du mich mehr an Oliver Queen als an Steve Rogers. Ich hätte dich nicht für einen Superheldentyp gehalten.“

      „Oh?“ King setzte sich neben Leo auf die Matratze, wobei er darauf achtete, genügend Abstand zwischen ihnen zu lassen.

      Leo hob seinen Blick zu King und runzelte die Brauen. „Weil du das einzig Wahre bist.“

      Kings Herz stolperte. „Wie bitte?“

      „Ein echter Held.“ Traurigkeit füllte Leos Augen. „Es tut mir leid, was euch da draußen passiert ist.“

      Leos Worte überraschten King. „Wie kommst du darauf, dass etwas passiert ist?“

      „Ansonsten würdest du immer noch dienen, oder?“

      „Vielleicht.“

      „Was ist passiert?“

      King stand auf und steckte die Hände in die Hosentaschen. Die Frage erinnerte ihn eindringlich daran, warum er Abstand halten musste, nicht nur wegen Leo, sondern auch wegen dem, was King getan oder besser gesagt nicht getan hatte. Bevor er das Gespräch höflich auf den Grund zurücklenken konnte, warum er Leo unter vier Augen sprechen wollte, sprang Leo auf die Füße.

      „Es tut mir leid. Das ist etwas Persönliches.“

      „Hat dein Vater dir etwas darüber erzählt, wer ich bin oder warum ich hier bin?“

      Leo nickte, bevor er sich wieder auf die Bettkante setzte und mit seinem Knie wippte. „Er sagte, du wärst ein Freund, was bedeutet, dass er dir vertraut. Ich kann an einer Hand abzählen, wie vielen Menschen er vertraut, und zwei davon sind ich und meine Schwester. Er sagte, du wärst Soldat und Teilhaber einer privaten Sicherheitsfirma und dass du hier bist, um zu helfen. Ich bin mir nicht ganz sicher, was das bedeutet. Helfen wobei?“

      King lehnte an der Wand gegenüber von Leo, die Arme vor der Brust verschränkt. „Erzähl mir von den Goldfisch-Crackern.“

      Leo blinzelte ihn an. „Ähm, sie sind köstlich.“

      Die Ernsthaftigkeit, mit der Leo diese Worte sagte, überraschte King und er stieß ein bellendes Lachen aus.

      Leo lächelte zaghaft. „Was?“

      „Tut mir leid.“ King schüttelte den Kopf über sich selbst. Was war es, das ihn an Leo so beruhigte? Es war ein verwirrendes Gefühl und eines, das er sich im Moment nicht leisten konnte, besonders nicht bei Leo.

      „Warum tut es dir leid? Weil ich dich zum Lachen gebracht habe?“

      „Weil du es ernst gemeint hast.“

      „Das stimmt“, bestätigte Leo. „Du brauchst dich nicht zu entschuldigen, weil ich dich zum Lachen gebracht habe. Du hast übrigens ein wirklich schönes Lächeln. Es bringt deine Augen zum Strahlen und in den Augenwinkeln bilden sich kleine Linien.“

      King zwang sich, wieder ernst zu werden. Er musste in Leos Nähe vorsichtig sein. Es war nicht so sehr, dass Leo Kings Verteidigung ignorierte – er schien sie gar nicht zu bemerken. Das war schon sehr merkwürdig. Jetzt war keine Zeit, darüber nachzudenken. „Was ich meinte, war: Erzähl mir, was passiert ist. Wie bist du an den Sicherheitskräften vorbeigekommen und warum?“

      „Brezeln sind keine Cracker.“

      „Nein, sind sie nicht“, stimmte King zu.

      „Ich meine, es ist ziemlich offensichtlich. Eines sieht nicht im Entferntesten wie das andere aus. Sie haben eine andere Textur und schmecken trotz ihrer niedlichen fischigen Form anders. Außerdem fehlt bei Brezeln ganz eindeutig der Käse. Wenn ich welche gewollt hätte, hätte ich nach Brezeln gefragt. Erwarten die wirklich, dass ich glaube, dass sie in der Lage sind, eine streng geheime Operation von einem geheimen Ort aus zu leiten, an der mehrere Geheimdienste und das Militär beteiligt sind, aber nicht in der Lage sind, zwischen einem Cracker und einer Brezel zu unterscheiden?“

      „Absolut.“

      Leo schaute ihn an. „Jedenfalls haben sie mir Brezeln gegeben.“

      „Also hast du dich entschieden, auf die Suche nach Goldfisch-Cracker zu gehen.“ King deutete auf das Tablet auf dem Nachttisch. „Kannst du die Grundrisse dieses Gebäudes aufrufen?“

      „Pfft.“ Leo schnappte sich sein Tablet, schaltete es ein und gab dann einen Sicherheitscode ein, gefolgt von einem Scan seines Fingers. Er tippte auf dem Bildschirm herum, bevor er das Tablet drehte und es King hinhielt. Leo hatte es geschafft, nicht nur die Sicherheitsvorkehrungen im Bunker zu umgehen, sondern auch im Rest des Gebäudes, und King wollte wissen, wie. Er wollte gar nicht darüber nachdenken, wie leicht Leo die Grundrisse des Gebäudes aufrufen konnte, geschweige denn jene der gesamten geheimen Regierungseinrichtung.

      „Wo ist der Automat mit den Crackern?“

      Leo tippte auf das Tablet, bevor er es King zeigte. „Mitarbeiter-Lounge. Dreizehnter Stock.“

      Wie zur Hölle …? „Du bist in die Mitarbeiterlounge im dreizehnten Stock gelangt, ohne dass dich jemand gesehen hat? Woher wusstest du überhaupt, wo die Mitarbeiterlounge ist oder dass es dort deine Cracker gibt?“

      „Tja, Harold – einer der Analysten des Projekts und ein Idiot – kam gestern Nachmittag herein und aß sie, weil er, wie gesagt, ein Idiot ist. Also wusste ich, dass welche im Gebäude waren, obwohl er mir nicht sagen wollte, wo. Ich meine, wer gibt solche Informationen nicht weiter? Es ist ja nicht so, dass ich alle Goldfisch-Cracker klauen wollte. Er mag sie nicht einmal! Aber er weiß, dass ich sie am liebsten esse, also hat er sich die Mühe gemacht, sie zu holen und vor meinen Augen zu essen. Wer tut so etwas? Ein Idiot, natürlich. Traue niemals einem Mann, der seinen eigenen Kombucha braut.“

      „Ich weiß nicht, was das ist“, murmelte King.

      „Und du willst es auch nicht wissen. Hey, jedem das Seine, richtig? Aber man muss ja nicht gleich …“

      „Leo“, sagte King sanft, aber bestimmt, um ihn wieder auf Kurs zu bringen.

      „Ich habe also die Leute auf den einzelnen Etagen überprüft und Buchhalter, Anwälte, Architekten, Makler und die Personalabteilung einer großen Einzelhandelskette ausgeschlossen – obwohl die bei dem Stress, der dort herrscht, auch Goldfisch-Cracker im Automaten haben könnten –, aber ich hatte mein Geld auf den dreizehnten Stock gesetzt. Videospiel-Tests. Dort gibt es viel eher lustige Snacks in Tier- oder Nicht-Tierform.“

      „Hätte es nicht einen anderen Weg gegeben, um das herauszufinden?“ Jemand mit Leos Fähigkeiten hätte leicht herausfinden können, wo die Cracker sind, ohne zu raten.

      Leo sah fast beleidigt aus über Kings Frage. „Natürlich. Mit ein paar Tastenanschlägen hätte ich jeden Automaten im Gebäude und dessen Inhalt herausfinden können.“

      „Warum hast du es dann nicht getan?“

      Leo sah ihn stirnrunzelnd an. „Nur weil ich es kann, heißt das nicht, dass ich es tun sollte.“

      Kings Augenbrauen schossen in die Höhe. Das hatte er nicht erwartet. Abgesehen von seinem Freund Jack hatte King schon viele Computertypen kennengelernt, die die Chance nutzten, ihr Können unter Beweis zu stellen. Leo war an einen geheimen Ort gebracht worden, um etwas für die Regierung zu entwickeln, aber er würde seine Fähigkeiten nicht missbrauchen, um sich mit Snackautomaten zu beschäftigen. King bewahrte sich diese kleine Erkenntnis für später auf. „Wie bist du dorthin gekommen, ohne dass dich jemand gesehen hat?“

      „Eine Kombination aus Treppe und Aufzug, durch die dritte, achte und elfte Etage. Die dritte Etage wird gerade renoviert, die achte Etage ist zu vermieten und das Unternehmen in der elften Etage veranstaltet heute sein jährliches Mitarbeiterpicknick. Sie haben gerade einen großen Auftrag an Land gezogen. Schön für sie.“

      „Woher hast du diese Informationen?“

      Leos Lächeln war breit. „Google.“

      „Richtig. Und wie bist du aus dem Bunker herausgekommen?“

      Leo zuckte mit den Schultern. „Ich bin Tür hinausgegangen.“

      „Du …“ King blinzelte ihn an. „Was soll das heißen, du bist durch die Tür hinausgegangen?“

      Leo ließ seinen Blick durch den Raum schweifen, bevor seine Augen wieder bei King landeten. „Ähm, ich habe die Tür geöffnet und bin hinausgegangen.“ Er bewegte seine Finger in einer gehenden Geste. „Oh, da war eine Treppe. Ich habe die Treppe nach oben genommen. Ist es das, was du wissen willst?“

      „Wo war die Security?“ King musste mehrere Sicherheitskontrollen durchlaufen, um in das Gebäude zu gelangen, geschweige denn in den Korridor, und Leo war einfach so hinausgegangen?

      Leo zuckte mit den Schultern. „Ich habe niemanden gesehen. Vielleicht waren sie beschäftigt?“

      Das war unmöglich. King würde sich die Sicherheitsaufzeichnungen ansehen müssen. Es war unmöglich, dass Leo den Korridor entlangschlenderte und die Treppe hinaufging, ohne dass ihn jemand entdeckte oder ihm geholfen wurde. Das Wichtigste zuerst.

      „Leo, ich bin hier, um dir zu helfen, wo ich kann, aber du musst mir vertrauen. Ich weiß, dass es einige Zeit dauern wird, aber ich bin zuversichtlich, dass wir es schaffen werden.“

      Leo studierte ihn. „Wofür genau hat mein Vater dich angeheuert?“

      „Dein Vater hat mich nicht angeheuert. Ich bin als persönlicher Gefallen für ihn hier.“

      Leo sah verwirrt aus. „Er bezahlt dich nicht?“

      „Er ist ein Freund, der meine Hilfe braucht. Ich nehme keine Bezahlung von Freunden an.“

      „Wie willst du ihm helfen?“

      „Die Regierung sorgt rund um die Uhr für Sicherheit. Es ist ihre Aufgabe, für deine Sicherheit zu sorgen. Es ist auch ihre Aufgabe, dieses Projekt mit allen Mitteln zu verwirklichen. Sie haben ein Interesse an dem Projekt. Mein Interesse liegt bei dir. Ich bin für dich da, nicht für sie. Ich sorge dafür, dass du alles hast, was du brauchst, um deinen Job zu erledigen, und bringe dich dann sicher nach Hause.“

      „Du sagst also, die sind Team Regierung und du bist Team Leo.“

      King schürzte die Lippen. „So in etwa.“

      Leos Lächeln war umwerfend, und King erwiderte die Geste. Mein Gott, was zum Teufel war hier los? King straffte seine Züge und stieß sich von der Wand ab. Er versuchte, zu ignorieren, dass es ihn störte, wenn Leos Gesichtsausdruck sich verdüsterte. Irgendetwas an Leo weckte in ihm ein starkes Gefühl der Beschützerhaftigkeit, das denjenigen vorbehalten war, die King am nächsten standen. Eine seltsam schnelle Reaktion, wenn man bedenkt, dass er Leo gerade erst kennengelernt hatte.

      „Ich bringe dich zurück an deinen Arbeitsplatz. Ich muss erst auf den neuesten Stand gebracht werden, bevor ich eine vollständige Beurteilung vornehmen kann. Wir sprechen danach weiter.“

      King wurde nicht leicht mit Menschen warm, wenn überhaupt. Er konnte sympathisch und charmant sein, wenn er wollte. Der Umgang mit Menschen hingegen war sein Metier. Er wusste, wie er Menschen dazu bringen konnte, sich wohlzufühlen, und das erleichterte ihm seine Arbeit. Bei Leo war das anders. King ertappte sich dabei, dass er einfach auf Leo reagierte, und das beunruhigte ihn sehr. Was auch immer dieses seltsame Gefühl war, es endete jetzt.
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      Katastrophe. Auch bekannt als sein Leben.

      Leo folgte King aus dem Zimmer und tat sein Bestes, um sich nicht dabei erwischen zu lassen, wie er dem Mann, den sein Vater geschickt hatte, um ihm zu helfen, heimlich hinterherschaute. Jeder andere wäre über diese Geste seines Vaters vielleicht wütend gewesen, aber nicht Leo. Seine Familie hatte sich immer um ihn gekümmert, hatte zusätzliche Maßnahmen ergriffen, um sein Wohlergehen zu gewährleisten, und obwohl Leo sich manchmal selbst tadelte – er war schließlich ein erwachsener Mann –, hatte er sich auch mit der Tatsache abgefunden, dass er nicht wie die meisten Menschen war, und wenn er ein wenig zusätzliche Hilfe brauchte, sollte er sich deswegen nicht schlecht fühlen, oder?

      Kings Anwesenheit allein machte mehr aus, als der Mann ahnen konnte. Als Leo vorhin in den Bunker zurückkam, herrschte das reinste Chaos. Nach seinem kurzen Ausflug zu seinem Lieblingssnack in Fischform waren die Dinge schnell eskaliert. Der Wahnsinn war allumfassend gewesen, von den streitenden Analysten bis zu den zahlreichen Soldaten, die von einem Ort zum anderen eilten. Es war ja nicht so, dass er weit gegangen wäre oder gar das Gebäude verlassen hätte. Wenn sie ihm einfach seine Goldfisch-Cracker gebracht hätten, wie er verlangt hatte, wäre das alles nicht passiert. Wie hätte er sich konzentrieren sollen, wenn man ihm Brezeln gegeben hätte? Er war versucht gewesen, wieder hinauszugehen und zu warten, bis es vorbei war. Es war zu viel Lärm, zu viel Bewegung um ihn herum. Darauf folgten immer Wut, Frustration, Gebrüll und Vorträge, die Leo schließlich ausblendete, was zu noch mehr Wut, Frustration, Gebrüll und Vorträgen führte. Der Kreislauf wiederholte sich, bis er sich wie Bill Murray im Film Und täglich grüßt das Murmeltier fühlte, nur ohne den Vorteil, dem kreativen Untergang zu entkommen.

      Dann sah er King. Die Ruhe im Sturm.

      King stand da, die kräftigen Arme über seiner breiten Brust verschränkt, wie ein alter Gott, der aus einem Berg herausgemeißelt wurde. Obwohl er größer war als Leo, war er kein außergewöhnlich großer Mann. Es gab Soldaten im Bunker, die größer und breiter waren, aber irgendetwas an King vermittelte einen Eindruck von Stabilität. Leo hatte ihn sofort für einen Soldaten gehalten, auch ohne Uniform. Er war ein sehr gut aussehender Mann mit atemberaubenden blauen Augen, über einen Meter neunzig groß, wog etwa neunzig Kilo, war blond und hatte passende Bartstoppeln auf seinem markanten Kiefer. Er trug eine schwarze Militärhose, Stiefel und ein schwarzes Hemd, dessen Ärmel bis zu den Ellbogen hochgeschoben waren, sodass seine Unterarme sichtbar waren. Der Mann hatte kaum geblinzelt, als er seine Umgebung beobachtete. Selbst wenn jemand in seine Richtung ging und aussah, als würde er ihn anrempeln, war dieser schnell ausgewichen, als hätte er gewusst, dass sich King nicht rühren würde. Wie eine menschliche Mauer. Leo war fasziniert und ein wenig ehrfürchtig gewesen. Er hatte gedacht, wer auch immer der Mann war, er schien unbeweglich zu sein. Irgendetwas an ihm beruhigte Leo, was keinen Sinn ergab, da sie sich gerade erst kennengelernt hatten.

      Als sie sich nun Leos Arbeitsplatz in der Kommandozentrale näherten, beschleunigte sich Leos Puls und seine Nerven meldeten sich wieder. Er setzte sich auf seinen Stuhl und runzelte die Stirn.

      „Was ist los?“, fragte King, der sich der vielen neugierigen Blicke, die auf sie gerichtet waren, durchaus bewusst war. Wer konnte nicht spüren, wie sich die Blicke in den Rücken seines Shirts brannten? King hob den Kopf und alle Augen wanderten zu ihren Monitoren.

      „Nichts.“ Leo warf einen Blick über seine Schulter auf die Reihen der Analysten, bevor er sich mit wippendem Knie wieder seinem Arbeitsplatz zuwandte. Wie lange konnte er das noch tun? Jeden Tag wurde seine Nervosität schlimmer.

      „Warum drehen wir den Arbeitsplatz nicht einfach um?“

      Leos Kopf schoss hoch und er starrte King an. „Meinen Platz ändern?“

      „Es kann nicht angenehm sein, wenn dir jemand über die Schulter schaut oder zumindest das Gefühl vermittelt, dass er es tut. Lass uns deinen Platz umdrehen und sehen, ob das hilft.“

      Leo ließ seinen Blick auf seine Finger fallen, seine Wangen brannten. „Daran habe ich nicht gedacht.“

      „Deine Aufgabe ist es, dich auf das Projekt zu konzentrieren. Mach dir keine Gedanken über den Rest.“ King legte eine Hand auf Leos Schulter und drückte sie sanft. „Ich bin hier, um zu helfen, schon vergessen?“ Er winkte einige Soldaten zu sich und gemeinsam halfen sie Leo, seinen Arbeitsplatz umzudrehen, sodass er die Wand im Rücken hatte und sein Schreibtisch einen guten Schutz vor neugierigen Blicken bot. „Danke, Jungs.“

      Die Soldaten nickten und gingen. Wie war es, über diese Art von Macht zu verfügen? Einfach etwas zu sagen und die Leute hören nicht nur zu, sondern tun, was man von ihnen verlangt? Als King sich mit einem amüsierten Lächeln wieder Leo zuwandte, wurde diesem klar, dass er ihn angestarrt hatte. Verdammt! Er drehte seinen Stuhl so schnell, dass er ins Trudeln geriet. Oh mein Gott, ernsthaft? Könnte er noch ungeschickter sein? Eine Bewegung aus dem Augenwinkel ließ Leo sich umdrehen und er schaffte es gerade noch, ein Stöhnen zu unterdrücken, als Bowers sich näherte. Der Kerl war eindeutig immer noch sauer und tat nicht einmal so, als ob er Leo nicht ignorieren würde.

      „Ich entschuldige mich für meinen Ausbruch vorhin“, sagte Bowers und schüttelte den Kopf. „Von dem Jungen bekomme ich noch ein Magengeschwür.“

      Ähm, hallo? War er eine Fata Morgana? Leo war genau hier. Unglaublich. Die Story meines verdammten Lebens.

      Kings finsterer Blick war episch und Leo freute sich ein klein wenig darüber, dass Bowers einen kleinen Schritt zurückwich. Wem wollte er etwas vormachen? Leo freute sich sehr darüber, dass Bowers von King eingeschüchtert war.

      Bowers reichte King einen gepanzerten Koffer mit einem scheinbar biometrischen Schloss. Er zeigte auf das Schloss. „Fingerabdruck und der Zugangscode auf Ihrem Ausweis. Darin finden Sie das Tablet, über das wir gesprochen haben. Die Informationen sind verschlüsselt, und die Verschlüsselungsschlüssel werden jede Stunde automatisch generiert. Das Tablet kann nur von Ihnen per Retina-Scan und Handabdruck-Scan freigegeben werden. Wenn ein anderer als Sie versucht, darauf zuzugreifen, werden die Informationen zerstört. Außerdem finden Sie darin auch eine SIG Sauer M18 und zusätzliche Munition.“

      King zog eine Augenbraue hoch. „Sie händigen mir eine Schusswaffe aus?“

      „In Anbetracht Ihrer militärischen Vergangenheit, Ihrer derzeitigen Laufbahn und der lobenden Erwähnung Ihres Charakters durch den General könnte es sein, dass Sie während dieser Operation eine Waffe in die Hand nehmen müssen. Uns wäre es lieber, es wäre eine von uns und nicht eine von Ihnen.“

      Mit anderen Worten, wenn die Dinge schiefgingen, wäre es für sie einfacher, Kings Beteiligung unter den Teppich zu kehren. Hielten sie King für dumm? Der Typ war bei den Special Forces gewesen. Leo schnaubte und erntete dafür einen vernichtenden Blick von Bowers und ein Lippenzucken von King. Wenigstens ignorierte Bowers ihn nicht mehr.

      „Bei Fragen rufen Sie mich einfach an. Ihr Gepäck wurde abgefertigt und ausgeliefert. Sie sind im Zimmer neben dem Objekt.“

      Das Objekt. So sympathisch, diese Spione.

      King nickte. „Danke.“ Sie tauschten noch ein paar Höflichkeiten aus, bevor Bowers ihm Glück wünschte und sich auf den Weg machte. King drehte sich zu Leo um, der nicht verhindern konnte, dass sein Knie wieder wackelte. Er verschränkte seine Finger zwischen den Knien und starrte auf den Bildschirm vor ihm. Den schwarzen Bildschirm. Den schwarzen, leeren Bildschirm. Der schwarze, leere Bildschirm, der projizierte, wie das Innere seines Sarges aussehen würde, wenn er dieses verdammte Programm nicht fertig bekäme. Wow. Das wurde schnell ziemlich düster. Vielleicht war es Zeit für einen weiteren Tee.
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